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mittag ausgefallene Programmnummer nachgeholt.

Herr Weber, Sekretär der Samaritervereinigung Zürich,
gab in einem kurzen, aber interessanten Vortrage ein

Bild über die Entwicklung des Samariterwesens im
Kanton Zürich, wo wir Ende 1913 die schone Zahl
von 57 Samaritervereinen treffen. Eine Demonstration
an einer Wandkarte gab neben der Statistik Gelegen-

heit, noch viel unbearbeiteten Boden für das Sama-
riterwesen festzustellen. Lebhafter Beifall dankte dem

Vortragenden für seine Ausführungen.

Damit war die offizielle Tagung geschlossen und

während nun die einen dem Uebungsplatz vom Vor-
mittag, dem Schloß mit feiner prächtigen Aussicht,
einen Besuch abstatteten, ergaben sich die übrigen
der Gemütlichkeit und geselligem Beisammensein bei

Tanz und Scherz, bis der Abend uns endlich zur
Heimkehr mahnte.

Den Freunden in Uster aber herzlichen Dank fiir
die gastliche Ausnahme.

1. IV.

Oelögiertenvsrlcimmlung à làsiisrilcksii Zainciriterbuiià.
Samstag unä Sonntag Äen 20. unck 21. Sani 1913 in kern.

Traktanden: 1. Appell; 2. Protokoll; 3. Jahresbericht Pro 1913; 4. Jahresrech-

nung und Bericht der Revisoren (Antrag betreffend Erstellung des Voranschlages); 5. Vor-
anschlag für 1914; 6. Bestimmung des nächsten Versammlungsortes; 7. Antrag der Sektion
Zürich betreffend Schutz des Namens „Samariter"; 8. Antrag des Zcntralvorstandes be-

treffend Mehrung des Henri-Dunant-Fonds; 9. Statutenrevision, Antrag des Zentratvor-
standes auf Einberufung einer außerordentlichen Delegiertenversammlung im Herbst 1914:
10. Verschiedenes.

Beginn der Verhandlungen Punkt 8 Uhr im Kongreß-Saal der Landesausstellung.

Programm.

SamStag den 20. Juni 1914.
Von vormittag-' 9 Uhr an: Empfang der Delegierten und Gäste am Bahnhof. Bezug der Festkarten (ein-

schließlich Bankettkarien und Quartierbilletts, der Eintrittskarten in die Ausstellung (Dauerkarten) :e.

im „Bürgerhaus" (Neuengasse).
Von nachmittags S Uhr an: Besuch der Ausstellung in Gruppen in Begleitung von Samaritern des

Platzes Bern.
Abends 8 Uhr: Nachtessen und gemütliche Vereinigung mit den Samaritennnen und Samaritern von Bern

in einem Ausstellungs-Restaurant (Näheres siehe Festkarte und Situationsplan).

Sonntag^den 21. Juni 1914.
Vormittags 8 Uhr: Beginn der Delegiertenversammlung im Kongreßsaal der Landesausstellung (siehe Situa-

tionsplan).
Mittags IS Uhr: Bankett in einem Ausstellungs-Restaurant (siehe Festkarte und Situationsplan).
Nachmittags: Besichtigung der Ausstellung in' Gruppen oder Ausflug in die Umgebung von Bern (gemäß

besonderer Bekanntmachung.

Die Festkarte kostet Fr. 7. 50 und berechtigt für Abendessen, Logis und Bankett (ohne

Wein). Das Frühstück ist nicht inbegriffen. Die SonntagSkarte kostet Fr. 3.

Notiz. Soweit von den Delegierten und Gästen für die Fahrt nach Bern und zurück

Sp ezialbil leite zum Preise einfacher Fahrt mit Eintritts-Coupons in die Landes-

ausstellung gelöst werden, so können diese Coupons im Quartierburcau (Bürgerhaus) beim

Bezug der Festkarten, also vor dem Besuche der Ausstellung unter Nachbezahlung von
50 Cts. gegen „Dauerkarten" (gültig zum Besuche der Ausstellung von Samstag mittag
bis Montag abend) umgetauscht werden. Die Bahnbilletts sind in der Ausstellung ab-
stempeln zu lassen, ansonst sie für die Rückfahrt nicht gültig sind.

Wir bitten die Sektionen, die Namen ihrer Delegierten unter Benützung des bei-

liegenden Anmeldescheines umgehend, spätestens aber bis 5. Juni, einzusenden an^Herrn
Arn. Rauber, Zentralpräsidcnt' deS schweizerischen Samariterbundes in Ölten. Dieser Termin
muß unbedingt eingehalten werden, da sonst für Quartiere nicht garantiert werden kann.
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Desgleichen bitten wir die Delegierten und Gäste, ihre Ankunft in Bein und Wünsche
betreffend Quartier ebenfalls an diese Adresse und bis zu diesem Zeitpunkt melden zu wollen.

Wir geben der angenehmen Erwartung Ausdruck, daß recht viele Sektionen sich an
unserer Tagung in Bern werden vertreten lassen lind entbieten allen Samariterinnen und
Samaritern, sowie Freunden und Gönnern des Samariterwesens herzlichen Gruß und Will-
komm!

Namens dss lentralvorltanâss des kàà Zcimciritsrbundss,
Der Präsident: g. kaubvr. Der I. Sekretär: g.

Namens 6er ltadtbernikksn Sektionen des lctmsii. Samariterbundes,
Der Päsident: lZ. Ulsisr. Der Sekretär: 0. tisisrls.

zg>-«

dotier ltammt à form 6er Slatze?
Von Dr. Pohl, Arzt für Haarkrankheiten in Berlin.

Bekanntlich läßt die gütige Natur dem

Armen, den sie vorzeitig des Haarschmuckes

beraubt, stets einen gewissen Restbestand an
den Schlafen und dem Hinterkopf, einen

Kranz, der von verschwundener Pracht zeugt
und den man bis an sein Lebensende be-

wahren und mit besonderer Liebe pflegen
kann. Woher es kommt, daß dieser vom

Standpunkt der Gesundheit wie der Aesthetik

keineswegs gleichgültige Rest erhalten bleibt,

und daß die zum Haarverlust führenden Ver-

änderungen der Haut nicht auf dem ganzen

Kopf Platz greifen, dafür hatte man lange
keine befriedigende Erklärung. Es fragte sich,

welches die Ursachen der Kahlhcit überhaupt

sind: dann konnte man ermessen, warum sie

hauptsächlich den oberen Teil des Kopfes

treffen. Die Hüte, denen man gern die Ent-
stehung und Form der Kahlheit zugeschrieben

hätte, sind mit großer Uebertreibung ange-

klagt worden; sie sitzen viel zu kurze Zeit
auf unserem Haupte, um eine so einschneidende

Wirkung wie die Verkümmerung der Haar-
bälge auszuüben. Auch stimmt die Kahlheits-

grenze durchaus nicht mit dem Hutrand
übcrcin!

Wir sprechen hier nur von der verbreitetsten

Art des Haarverlustes, nämlich der gewöhn-

lichen, sich langsam und allmählich ausbildenden

Verdünnung des Haarwuchses, die jedermann
bekannt ist, und deren Endstadium den un-
schönen Namen „Glatze" führt. Von anderen,

mehr oder weniger plötzlich auftretenden Haar-
krankheiten, bei denen die enthaarten Stellen
eine andere Form und einen anderen Sitz
haben, soll hier abgesehen werden. Vorher sei

aber noch betont, daß die allbekannte Kahl-
heit eine ausgesprochene Krankheit
der .Kopfhaut, keineswegs eine notwendige

Verkümmerung oder Alterserscheinung des

Körpers ist. Die Haut erkrankt an einem

Prozeß der Verhärtung (Induration), die

auch an anderen Organen vorkommt und an

diesen jedesmal eine sehr ernste Krankheit

darstellt (Nierenschrumpfung, Lebercirrhose).

Der Haarschwund ist nur deswegen ein Harm-

loses Leiden, weil die betroffene Kopfhaut
kein so unbedingt lebenswichtiger Teil unseres

Körpers ist. Dem Publikum ist dieser Zu-
sammenhang wenig bekannt.

Die r ichtigeEr kl ä r u n g beruht auf den

anatomischen Verhältnissen der Kopfhaut.
Das Schädeldach des Menschen ist unter der

Haut von einer besonderen Schntzkappe, einem

dünnen, aber sehr festen, sehnigen lleberzug
bekleidet, den die Anatomen „Helm" (lateinisch

„Galea") genannt haben und der die Stirn
und Schläfenmuskcin mit den Hinterkopf-
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